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Weitergeltung
der Tarifvertröge

«ach dem 1. Mai 1984
Berlin , 4. April.

Der Rcichsarbcitsmiiiister hat über die Wei-
tergeltung von Tarifverträgen nach dem
1. Mai 1934 unter dem 28. März 1934 eine
bedeutsame Anordnung erlassen. Hiernach
gelten die am 30. 4. 1934 noch laufenden Tarif¬
verträge als Tarifordnungen solange unver¬
ändert weiter , bis der Treuhänder der Arbeit
ihren Ablauf anordnet oder sie abändert . Der
Neichsarbeitsminister kann auch selbst den Ab¬
lauf bestimmen. Die als Tarifordnungen ver¬
längerten Tarifverträge gelten , wenn sie für
allgemeinverbindlich erklärt waren , im Um¬
fang der bisherigen Allgcmcinverbindlichkeit,
im übrigen nur für die am 30. 4. 34 tarifge-
bundencn Betriebe.

Die angeordnete Weitergeltung von Tarif.
Verträgen als Tarifordnnngen ist im allgemeu
nen zwar unbefristet . Sie ist jedoch nur füi
eine gewisse Uebergangszeit in Aussicht ge¬
nommen , innerhalb deren die Treuhänder der
Arbeit die erforderliche Umstellung vorzuneh-
men haben. Die Weitergeltung von Werk-
(Firmen -) Tarifverträgen als Tarifordnungen
ist von vornherein bis zum 30. Juni 1934 be¬
fristet , da diese bis spätestens dahin durch Be¬
triebsordnungen ersetzt werden müssen.

Die Anordnung vom 28. März 1934 gilt für
private wie für öffentliche Betriebe . .

NMttMmde EllgrM in die Wahl
-er Vertrauensmänner verboten

Berlin , 4. April.
Neichsarbeitsminister und Rcichswirt-

schaftsminister geben bekannt:
Es liegen Mitteilungen vor , wonach in

verschiedenen Teilen des Reichs trotz der
klaren Anweisungen der Neichsregierung von
betriebsfremden Kreisen versucht wird , m die
Wahl der Vertraucnsräte einzugreifen , die
Wahllisten anfzustclleu , zu ändern oder Vor-
schriften über Zeitpunkt und Formen der
Wahlen zu erlassen . Derartige Ver¬
suche s i n d u n z u l ä s s i g u n d stehen
in s cha r fe m W i d e r s P r u ch zu Geift
und Inhalt des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit.
Dieses Gesetz, das auf der Grundlage der
Zusammengehörigkeit aller Betriebsangehöri¬
gen beruht , geht davon ans . daß so weit
wie möglich die Beziehungen des Führers
eines Betriebes und seiner Gefolgschaft im
Betriebe selbst geregelt  werden
müssen. Das Gesetz will also gerade Ein¬
mischungen betriebsfremder Elemente , wie
sie ü'ühcr von Gewerkschaften vorgenommen
worden sind, ausschließen und die Selbstver¬
antwortlichkeit der im Betriebe tätigen
Menschen stärken . Es bestimmt daher , daß
lediglich der Führer des Betriebes im Ein¬
vernehmen mit dem Betriebszellenobmann
des Betriebes die Wahllisten der Vertrauens¬
männer ausstellt und die Wahl durchführt.

Wo diese Einigung nicht möglich ist. oder
wo die Wahl zu keinem positiven Ergebnis
führt , kann allein der Treuhänder
der Arbeit  die notwendigen Anordnun¬
gen treffen . An diesem Grundsatz muß un¬
bedingt festgehalten werden . Wer gegen den
vom Gesetzgeber gewünschten Grundsatz ver¬
stößt, läuft Gefahr , zur Rechenschaft gezogen
zu werden , ganz abgesehen davon , daß gesetz¬
widrige Eingriffe in die Wahlen der Ver¬
trauensmänner die Ungültigkeit der Wahlen
nach sich ziehen können.

Kein Cpekulantentunl im Sanöel!
Der Reichsministe « für Ernährung und
Landwirtschaft setzt der Preistreiberei

auf dem Holzmarkt ein Ziel-
Berlin , 4. April.

In Anbetracht der Tatsache , daß die Preise
für Roh - und Schnittholz einen Tiefstand
erreicht hatten , der den Bestand der deutschen
Forst - und Holzwirtschaft bedrohte , hatte
das Reichsmmisterium für Ernährung und
Landwirtschaft eine angemessene Preissteige¬
rung im Laufe des Jahres 1933 für an¬
gebracht erachtet . In den letzten Wochen hat
indessen bei verschiedenen Holzsortiincntyi,
insbesondere auch beim Bauholz , die Auf-
wärtsbewcguug der Preise einen Grad er¬
reicht, der von dem Reichsmiinsterium für

Ernährung und Landwirtschaft unter keinen
Umständen geduldet werden wird . Dieses hat
vielmehr die Absicht, gegen das Spekulanten-
tnm im Handel in rücksichtsloser Weise vor¬
zugehen und durch Festsetzung von Höchst¬
preisen für wichtige Holzsortimente der
Preistreiberei ein Ziel zu setzen.

nationalsozialistischer Bevölkerungspolitik
Berlin , 3. April.

Im Berichtsjahr trat , wie das Preußische
Statistische Landesamt mitteilt , eine wesent¬

liche Aenderung in der Heirat ? » s
frequenz  ein . Nachdem die Jahre 1931
und 1932 einen starken Rückgang in den Hei¬
ratsziffern gebracht hatten , der sich auch im
ersten Vierteljahr 1933 sortsctzte, trat im
zweiten Vierteljahr unter der Einwirkung
der durch Gesetz vom I. Juni 1933 geschaf¬
fenen Ehestandsdarlehen eine starke,
Steigerung  ein , die im weiteren Verlaus
des Jahres unvermindert anhielt . Die mitt¬
lere Heiratsziffer aller preußischen Groß¬
städte . die sich im Jahre 1932 auf 8,8 v. H.
belief, stieg auf 10 . 7 v . H. An der Stei¬
gerung nahmen sämtliche preußischen Groß¬
städte teil.

Die Geburtlichkeit entwickelte sich in den
Großstädten sehr verschieden. Die meisten
Großstädte , insbesondere die des rheinisch-
westfälischen Industriegebietes , hatten noch
einen Rückgang ihrer Geburtenziffer zu ver¬
zeichnen. Andererseits machte sich bei einer
Reihe von Großstädten eine erfreuliche Zu¬
nahme der Geburtenziffer bemerkbar.

Durch die gesetzliche Landjahrpflicht für
Schulentlassene in Preußen werden schon aw
16. April rund 20 000 Jugendliche , ein Drit¬
tel davon Mädels , in ihre Landheime ziehen.
Es handelt sich dabei vorwiegend um Ju¬
gend aus den Industrie - und Grenzgebieten-

Der Reichsbankneuba« i« Berlin
Ein ganz großes Dokument nationalsozialistischen Formwillens

Berlin . 4. April.
. Wenn in diesen Tagen die Ausschreibungen

für die Grundierungsai beiten hinausgehen und
Anfang Mai der erste Spatenstich für den Neu¬
bau der deutschen Reichsbank getan wird , be¬
ginnt ein Projekt der Wirklichkeit entgegenzu¬
reifen , dem nicht nur für die Reichsbank, son¬
dern darüber hinaus auch für die Stadt Berlin,
ja sogar für das Reich eine besondere Bedeu¬
tung zukommt. Denn dieser Neubau ist ja
nicht nur ein Erweiterungsbau im gewöhn¬
lichen Sinne , sondern ein ganz großes
Dokument
des NlttivnalWaWMl»KormwMns

Die Planung eines Erweiterungsbaues der
Reichsbank ist nicht neu , sondern geht schon bis

j in die Vorkriegszeit zurück. Damals war er
noch nicht unbedingte Notwendigkeit ; aber als
er dann — vor allem in der Inflationszeit —
Notwendigkeit wurde , fehlte von allen Seiten
die Initiative . Es ist charakteristisch, daß erst
das neue Reich sich an diese Großtat herange-

> wagt und eine Lösung gefunden Hat, die sowohl
! verkehrstechnisch wie städtebaulich einen crfreu-
^ liehen Fortschritt für Berlin darstellt.
: Es ist heute , wo wir noch am Beginn der '

Niesenarbeit stehen, natürlich nicht zu sagen,
ob der zur Ausführung bestimmte Entwurf des
Neichsbankbnrcaus in allen Teilen so in die
Tat umgesetzt werden wird . Bei solch großen
Projekten ist es oft so, daß sich die eine oder
andere Einzelheit im Laufe der Zeit noch
ändert . Bei dem Projekt des Neichsbanknen-
baues können schon dadurch noch Verschiebun¬
gen eintreten , daß gegenwärtig noch Verhand¬
lungen mit deni preußischen Staate wegen des
Erwerbs der Münze (die an das Neubau¬
terrain der Reichsbank grenzt ) schweben, die
bei günstigem Abschluß noch Abänderungen des
Bauplans möglich machen können.

Daß durch den Neubau der Reichsbank das
Stadtviertel zwischen Spree und Hausvogtei¬
platz einerseits und zwischen Spittelmarkt und
Werderschen Markt andererseits ein vollkom¬
men neues und modernes Gesicht bekommt,
dürfte heute schon außer Frage stehen, um so

mehr , als die berühmte Platzreiye zwilchen oer
Universität und der Spree durch einen neuen
Platz , der sich nach dem Wasser öffnet , erweitert
wird . Der Führer , der bei der Auswahl der
Entwürfe selbst das entscheidende Wort ge¬
sprochen hat , hat gerade den Plan des Reichs-
bankbnreaus bevorzugt , weil in ihm an

»te aste vreutzMe Naulradtlion
wieder angeknüpft wird , ohne daß die Bedingt¬
heiten der Gegenwart darüber vernachlässigt
werden.

Es ist bekannt , daß die Reichsbank rund
30 Millionen Mark für den Neubau ausgewor¬
fen hat . Die bebaute Fläche des Neubaues
wird 17 000 Quadratmeter bedecken, es wird
also ein ganz gewaltiger Bau entstehen, dessen
vier Fassaden über 500 Meter lang sein wer¬
den. So wie die Pläne heute aussehen , zverden
zirka 45 000 Quadratmeter Nutzfläche vorhan¬
den sein.

Was bei diesem Neubau erschwerend ins Ge¬
wicht fallen wird , ist der teilweise sehr ungün¬
stige Untergrund durch die Nähe der Spree.
Die Stelle , wo unser Neubau erstehen soll, ist
vor langer Zeit Wohl ein Teich oder ein Moor
gewesen, das zugeschüttet wurde , also ein Bo¬
den, der gar nicht imstande ist, das riesige Ge¬
bäude, das darauf errichtet werden soll, zu tra¬
gen. Dieser Umstand hat den zuständigen In¬
stanzen schon viel Kopfzerbrechen verursacht.
Man wird Wohl die Frage so lösen, daß dort,
wo sich das Gelände nicht als tragfähig erweist,
MWrostkollstrlik ton
die erforderliche Sicherheit Herstellen müssen.

Es ist bekannt, daß diesem Neubau einer der
ältesten Teile Berlins zum Opfer gefallen ist,
und die Spitzhacke, die hier schon seit vielen
Monaten arbeitet , hat ein Altstadtviertel schon
fast verschwinden lassen. Daß dabei auch
manche lokalhistorische Stätte hat dran glauben
müssen, mag bedauerlich sein, war aber nicht zu
ändern . Soweit die Dinge kunst- oder kultur¬
historischen Wert hatten , sind sie nach Möglich¬
keit geschont worden . Vor allem war da das
Weidinaerhaus zu berücksichtigen. Ganze Teile

davon läßt sich der preußische Fmanznumster
in seinem Ministerium einbauen , andere , wert¬
volle Teile werden in das bekannte Ermeler-
haus (einer Zweigstelle des Märkischen Mu¬
seums ) überführt und dort eingebaut oder aus¬
gestellt.

Der wichtigste und schwierigste Teil der
neuen Reichsbank wird ohne Zweifel die große
Tresoranlage sein, die nach den neuesten wissen¬
schaftlichen Errungenschaften konstruiert sein
wird . Sie wird weit unter dem Wasserspiegel
der Spree liegen , so daß hier die tiefste Bau¬
grube ausgehoben werden mutz, die je in
Deutschland ausgehoben wurde . Dckr Tresor
wird auch nicht mehr aus Beton hergestellt
werden , sondern es wird ein
Tresor aus deson-erS
-arten Etienlltnrerstelnen
verwendet , zwischen deren Schichten noch be¬
sonders , von Krupp hergestellte Stahlplattcn
eingelassen werden . Diese Konstruktion dürfte
selbst für die größten Sprengungen unangreif¬
bar sein und absolute Sicherheit verbürgen.
Um aber ganz sicher zu gehen, wird man diesen
Eisenklinkertresor noch einmal von einem voll¬
ständigen Tresor umschließen lassen. Zwischen
den beiden Tresoranlagen befinden sich die
Wächtergänge , die durch Spiegelkonstruktionen
jederzeit den ganzen Kerntresor übersehen
lassen. Schallanlagen und Alarmvorrichtun¬
gen müssen jede Unregelmäßigkeit melden . Die
Wächter werden gezwungen sein, sich jede halbe
Stunde bei einer Ueberwachungsstelle zu mel¬
den. Bleibt einer der Anrufe aus , so alarmiert
dies automatisch das Ueberfallkommando . Ob
man — wie dies bei der Bank von England
der Fall ist — eine Anlage einbaut , die in der
Lage ist, den ganzen Tresor unter Wasser zu
setzen, steht noch dahin.

Wenn in gut drei Jahren das große Werk
vollendet sein wird , dürfte ein stolzes Doku¬
ment heroischer Tatkraft dastehen, das die Ver¬
gangenheit mit der Zukunft verbindet . So
wird dieser Neubau zu einem Symbol natio¬
nalsozialistischen Schöpferwillens werden , das
der Reichshauptstadt richtunggebend sein wird . '

Frankreich hat seine Sorgen
Aenderung der Bertriige zwecks Erleichterung des Kriegsührens?

gl . Paris , 4. Aprn . j
Außen - und innenpolitisch trägt die sran-

zöstsche Regierung einen ansehnlichen Pack
von Sorgen . In der Abrüstungsfrage hat
sie sich durch ihre halsstarrige Haltung —
die nicht zuletzt diktiert ist von innerpoli¬
tischen Vorgängen , von denen die Massen
des französischen Volkes abgelenkt werden
sollen — in eine Lage hineinmanövriert , die
gerade nicht als rosig bezeichnet werden
darf . Die Antwort auf die englische Rück¬
frage macht beträchtliches Kopfzerbrechen.
Tie Aussicht, von England für eine mit
tausenderlei Vorbehalten gespickte formelle
Anerkennung der Gleichberechtigung Deutsch¬
lands einen Bündnisvertrag zu erhalten,
werden von Tag zu Tag geringer — trotz¬
dem aber ist die Presse voll von manchmal
hysterisch anmutenden Sicherheitsforderun-
gcn.

So fordert Pertinax,  der Außenpoli¬
tiker des . Echo de Paris ", aus alle Fälle
militärisckie Zwangsmaßnahmen gegen den

Staat , der die Abrüstungskonvention ver¬
letzen würde . Deshalb müsse sowohl Arti¬
kel 2 des Versailler Vertrages
erweitert,  aber auch der Locarno¬
pakt abgeändert  werden , weil in die¬
sem Frankreich sich verpflichtet habe , keine
kriegerischen Handlungen gegen Deutschland
zu unternehmen . Auch die Bestimmung des
Locarnopaktes , daß die Garanten des Ver¬
trages keine militärischen Bündnisse mit
einem der garantierten Mächte Frankreich,
Belgien und Deutschland , abschließen, sei
ein Hindernis der französischen Sicherheit.
Pertinax geht dabei von der fixen Idee aus.
daß eine Verletzung einer Abrüstungsverein¬
barung nur von Deutschland kommen könne,
obwohl er die jüngste Erklärung des
deutschen - Reichskanzlers bereits gekannt
haben muß , daß Deutschland keine Bindung
eingehl , die es nicht halten kann.

Dem Suvich - Besuch in London
bringt mau ebenfalls großes Interesse ent¬
gegen. Mit aller Anstrengung umschmeichelt

man Italien , in der Hoffnung , auch diesen
Staat in ein französisches Sicherheitssystem
einspannen zu können.

Ueberhaupt entwickelt man auf außenpoli¬
tischem Gebiete eine große Regsamkeit . In
den nächsten Tagen wird der rumänische
Außenminister in Paris erwartet , kurz dar¬
auf der Russe Litwinow.  Mit dem polni¬
schen Gesandten in Paris hat Außenminister
Barthon bereits die Einzelheiten seines War¬
schauer Besuches behandelt , der vor allem
der Bereinigung des polnisch-tschechischen
Konfliktes dienen soll. Das zahlreiche Risse
aufweisende französische Bündnissystem in
Europa soll geflickt werden , den Völkerbund
möchte man zu neuem Leben erwecken —
aber es ist noch nicht zu erkennen , welcher
von den zahlreichen Aufgaben der fraiizüsi-
scheu Außenpolitik ein Erfolg beschicdeu sein
wird.



ZOnMu-rilch des internationalen Marxismus
Holländische Sozialdemokraten gegen Pazifismus

klc. Berlin . 4. April.
Wir haben erst kürzlich berichten kön¬

nen. daß die ungarischen Marxisten in ihrer
Angst, ausgelöscht zu werden, eine Schwen¬
kung vollzogen haben, die ihren Anhängern
vortauschen soll, daß auch die Sozialdemo¬
kraten „nationale Gefühle" besäßen. Jetzt
kommt aus Amsterdn  m. das nebenbei die
Nolle des Sitzes der sogenannten „Zweiten
Internationale " spielt — obwohl schon 1914
bewiesen wurde, daß es eine Internationale
überhaupt nicht gibt —. die Nachricht, daß
auch die niederländischenSozial-
demokraten  dem Zug der Zeit Rechnung
tragen , und unter Beweis stellen wollen, daß
der Marxismus gar nicht internationalen
Schemen nachläuft, sondern „national¬
bewußt"  ist.

Der 40. Parteikongreß der holländischen So¬
zialdemokratie hat aus Angst vor dem stetig
wachsenden Mitgliederschwund— die Abrech¬
nungen der Gewerkschaften liefern dafür deut¬
liche Beweise — eine grundsätzliche
Kursänderung  beschlossen. Obwohl die
niederländische Regierung bisher von den Mar-
risten auf das heftigste bekämpft wurde, hat der
Parteivorstand aus Angst vor dem Faschismus,
vollkommene Loyalität gegenüber der Regie¬
rung beantragt und diesen Antrag auch durch¬
zusetzen verstanden.

Diese TolerierungZpolitik wäre an sich
nichts Neues, wenn die niederländische So¬
zialdemokratie nicht in zusätzlichen Entschlie-
ßungen geradezu den Grundsätzen des Mar¬
xismus abgeschworen hätte. Die 1928 und

1931 mit großer Mehrheit angenommenen
Resolutionen, in denen die einseitige
Abrüstung der Niederlande und
die Verweigerung der Militär¬
dienstpflicht  im Kriegsfälle gefordert
wurde, wurden feierlich zurückgezogen mit
der geradezu eine Rechtfertigung des Na¬
tionalsozialismus — wenn es einer solchen
je bedurft hätte — darstellenden Begründung,
daß sich die P o li t i sche L a ge i n E u -
ropaarundlegend geändert  hätte.

Gleichzeitig hat der Vorstand der Sozial¬
demokratischen Partei Hollands mit nicht
wenig« feierlicher Gebärde das Band , das
ihn mit der «Liga gegen Krieg und Faschis¬
mus " verbunden hat, zerschnitten. Der vom
Parteivorstand eingeleitete neue Kurs ist
auf dem Parteikongreß allerdings auf man¬
nigfachen Widerstand gestoßen, der die Zer-
fetziingserscheinungen des Marxismus — die
in Holland ebenso wie in anderen Ländern
keine Zufallserscheinungen sind — deutlich
zum Ausdruck brachte.

Die Arbeiterschaft aller Länder und aller
Völker hat eben den Schwindel des Marxis¬
mus erkannt und den Parteibonzen wird es
bereits unheimlich. Es spricht nur für die
Dummheit der marxistischen Füh¬
rer.  wenn sie glauben, daß ein „nationales
Mäntelchen" den Marxismus vor der rest¬
losen Vernichtung retten kann.

Das neue Deutschland aber darf für sich
in Anspruch nehmen, daß cS der Ausgangs¬
punkt jener Erkenntnisse war , die heute alle
arbeitenden Menschen in der Welt erfassen.

S'rMrolMgen der Veamlen
Zu diesen außenpolitischen Sorgen kom¬

men nicht weniger schwerwiegendeinner-
politische. Der Stavisky-Skandal ist noch
lange nicht zu Ende — es vergeht kaum ein
Tag. der nicht neue Sensationen bringt,
durch die französische Politiker belastet wer-
den. In dieser geladenen Atmosphäre muß
die Negierung aber ein Sparprogramm
durchführen, gegen die sich die Betroffenen
lebhaft wehren. So wird seit Tagen mit den
Frontkämpfern über die Kürzung ihrer Pen-
sionen verhandelt, ohne daß bisher ein Er¬
gebnis erzielt worden wäre. Und die Staats-
beamten drohen ganz offen mit dem Streik,
wenn ihnen im Zuge der Sparmaßnahmen
Gehaltskürzungen zugemutet werden wür¬
den. Auch die Gefahr einer Vertrauenskrise
des Franken darf nicht außer acht gelassen
werden.

Da û kommt noch manches andere, so daß
es wirklich nicht zu verwundern braucht,
wenn die französischen Minister mit tiefen
Sorgenfalten herumgehen . . .
Sie sinlimMMen Frankreich-

In Beantwortung einer parlamentarischen
Anträge teilt das französische Finanzmini¬
sterium mit. daß sich die Jnlandsschulden des
Staates am 1. Oktober 1933 auf insgesamt
302 Milliarden 405 Millionen Franken be¬
liefen. die sich im einzelnen wie folgt zu-
sammensetzen: Unveränderliche Schulden-
verpflichtungen 52 145 000 000, tilgbare
Schulden 169 179 000 000, mittel." und kurz¬
fristige Schulden 19 004 000 000. schwebende
Schulden 54 279 000 000, Schulden der Post¬
verwaltung 7 798 000 000. Die Auslands¬
handelsschuldenFrankreichs werden für den
Stichtag des 1. Oktober 1933 mit 4139000000
Franken angegeben, gegenüber 4 368 000 000
am 31. Man 1932.

Neueste Nachrichten
Der Reichswirtschasts- «. preußische Wirt-

schastsmiuister Dr . Schmitt erklärte in einer
Anssprache den Beamten des prenßische«
Ministerium, daß er größten Wert auf die
persönliche Fühlung mit seinem Mitarbei¬
terstab lege Bald mürben Reichs- «. preußi¬
sches Wirtschaftsmiuisterium unter einem
Dach vereinigt sein. Das sei der erste prak¬
tische Versuch, um Reichs- und prenßische
Behörden zusammenzulegen.

Wie der Reichs-Jugend -Pressedienst mit-
teilt, hake» sich mit einem Schlag 230 Zög¬
linge des vor kurzem von Feldkirch nach St.
Blasien übergesiedelten Fesuitenkollegs der
HF angcschlosscn, so daß bis jetzt 83 Pro¬
zent aller Jntcruatsmitglieder der HF an¬
gehören.

In Polen wurde eine Universitä'tsreform
durchgefnhrt. Bei dieser sind weitgehend die
vorbildlichen deutschen Hochschnleinrichtun-
gcn anregend und beispielgebend verwendet
worden.

Bartho » wird neben -er bereits festgesetz¬
ten Reise nach Warschau u. Prag möglicher¬
weise auch nach Belgrad und Rom gehen.

Tie Zahl der englischen Arbeitslosen be¬
lief sich am 19. März auf rund 2202 Mil¬
lionen. Ties stellt gegenüber dem gleichen
Zeitpunkt des Vormonats einen Rückgang
von 116 000 und gegenüber dem Vorjahre
einen Rückgang von 575 000 Arbeitslosen bar.

In der Bukowina ist ein« kommunistische
Zentrale ansgehoben worden. Von den 30
verhafteten Kommunisten waren 28 Juden.

Wie aus Moskau  gemeldet wird, hak
die OGPU. 88 jüdische Spekulanten mit
Lebensmitteln verhaftet.

o.r wurde eine Verschwö¬
rung gegen den Dalai -Lama aufgcbcckt. Vier¬
zig Personen wurden in Haft genommen und
28 Mitglieder der Bande sofort hingcrichtet.

I « Japan wird die Abschaffung der eng¬
lischen Mariuebasts in Singapore , znm min-
dcsten aber die Verminderung - er Rüstun¬
gen in diesem Gebiet gefordert.

Kommunistische Zersctzungsarbett wurde
in der amerikanischen Marine fcstgestellt
Als aus diesem Anlaß in einem kommuni¬
stischen Büro eine Haussuchung abgehalten
wurde, fand man Flugblätter , in denen die
Bewohner von Hawai zur Revolte aufge-
sorbert werden.

Der Staatshaushalt der Vereinigten Staa¬
ten weist für die ersten neun Monate des
laufende» Rechnungsjahres einen Fehl¬
betrag von 2,5 Milliarden Dollar auf. Die
Ausgaben belaufen sich in der gleiche» Zeit
auf 4,8 Milliarden Dollar.

Zii>rseM»ii Memel
Wiche MljWiMebW

Berlin , 4. April.
In beachtenswerten Darlegungen erörtert

im Zentralblatt der NSDAP für Gemeinde-
Politik Bürgermeister F i sche r - Burghau-
sen die gewaltige Bedeutung, die einer Zins¬
senkung für den Fortgang der Arbeitsschlacht
zukommen würde. Würden Heute alle Zins¬
sätze bei langfristigen Schulden von 6, 7 und
8 Prozent auf 4 Prozent gesenkt, so bedeutete
dies die stärkste überhaupt denkbare Wirt-
fchaftsbelcbung und weitere rapide Senkung

der Arbeitslosenziffer. Die große Bedeutung
dieser Arbeitsbeschaffung ergebe sich daraus,
daß allein die deutschen Hypothekenbanken
über 62 Milliarden Hypotheken ausgeliehen
haben. Bet einer Zinsscnkungsaktion könn¬
te» somit Hunderte von Millionen für Jn-
standsetzungsarbeitcn flottgemacht werden.

Besonders eingehend befaßt sich der Refe¬
rent des Gemeindetages mit den Auswirkun¬
gen für Sie Gemeinden. Er stellt fest, daß,
wenn heute erfreulicherweise erstmals wie¬
der die deutschen Gemeinden ihren Haus¬
halt zum Ansgleich bringen konnten, dies
neben der Senkung der Arbeitsloscnlastc»
bas Ergebnis der Verringerung der Zins - u-
Tilgungslasten durch das Gemeindcumschul-
dungsgesetz sei.

*

Die Gemeinde» «»d Gemeindeverbände
haben im letzten Halbjahr 230 OVO Nenein-
stellnngen vorgenommen. Für Ende März
bis Ende Jnui sind weitere ISS 000 Nenekn-
stellnugen vorgesehen.

„Wie du mir, so ich dir!-
Berlin, 4. April. Nachdem die französische

Negierung seit l . Januar ds. Js . ihre Ein¬
fuhr aus Deutschland durch ein Jnteres-
sentenkomitee  kontrollieren läßt , sieht
sich die Reichsregierung genötigt, gleichfalls
eine solche Maßnahme in die Wege zu leiten.
Dem Neichskommissar für Ein- und Ausfuhr¬
bewilligung wurde bereits ein vorläufiger
Beirat zugesellt, dem die Aufgabe obliegt,
sämtliche Einfuhrbewilligungsanträge für
einfuhrkontingentierte französische Waren zu
prüfen und zu allen bei der Durchführung
der Einfuhrkontingentierung gegenüber
Frankreich sich ergebenden Fragen Stellung
zu nehmen.

Besuch»es bulgarischen
RlmslervrMentenmBrrlin

Sofia , 4. April.
Der Ministerpräsident und Außenminister

Muschanoff wird sich, wie von unterrichteter
Seite erklärt wird, am 9. April in Beglei¬
tung des Finanzministers Stephan off
und des Nationalbank -Präsidenten Mom-
tschiloff nach London  und später nach
Paris  begeben, um dort die im Oktober
vorigen Jahres unterbrochenen Verhandlun-
gen mit den Auslandsgläubigern des bul¬
garischen Staates über eine Neuordnung der
Vor- und Nachkriegsanleihen wieder aufzu-
nehmen. Nach Abschluß der Verhandlungen
wird der bulgarische Ministerpräsident, wie
bestimmt verlautet , auch Berlin  erstmalig
einen Besuch abstatten. Er werde dort Ge¬
legenheit nehmen, mit den Spitzen deS Rei¬
ches über Politische und vor allem auch wirt¬
schaftliche Tagesfragen zu sprechen. Eine
amtliche Ankündigung des Besuches ist noch
nicht erfolgt, jedoch dieser Tage zu erwarten.

Es wird als wahrscheinlich bezeichnet, daß
Muschanoff auf der Rückreise von Berlin
nach Sofia einige Tage in Budapest  ver¬
weilen wird, um den vorjährigen Besuch des
ungarischen Ministerpräsidenten Gömbös
und des Außenministers Kanya  in Sojia
zu erwidern..

Dollfuß reist noch London
«k. Wien, 4. April.

Wie man hört, beabsichtigt Bundeskanzler
Dr . Dollfuß  zu der am 19. d. M. ftatt-
findenden Eröffnung der österreichischen Aus¬
stellung nach London zu reisen. Angeblich soll
die Einladung hierzu von maßgebenden eng¬
lischen Kreisen ausgegangen sei». Dr . Dollfuß
wird den mehrtägigen Aufenthalt in London
dazu benutzen, um mit britischen Regierungs¬
mitgliedern alle Oesterreich berührenden inter¬
nationalen Fragen zu besprechen. In der
Hauptsache werden sich diese Besprechungen auf
den Versuch beschränken, das seit dem brutci' en
Vorgehen gegen die Bewohner der Wiener Ge¬
meindehäuser während des Februar -Aufstands
in England sehr gesunkene Ansehen der öster¬
reichischen Regieruna wieder h" -' uO-'" -''i.

Mieder ilnterieeboM
Stützpunkt Eotots?

Paris , 4. April.
Das „Journal " glaubt aus sicherer Quelle

zu wissen, daß der Unterseeboots stütz«
Punkt C'a lais  demnächst wieder hergestellt
werden soll. Die französische Regierung habe im
Haushalt für 1934 entsprechende Kredite vorge¬
sehen. Man sei bereits mit den Bauarbciten
beschäftigt, die für die Aufnahme der demnächst
eintreffenden Einheiten notwendig seien. Der
französische Unterseebootsstühpunktin Calais
war nach dem Kriege aufgegeben worden.

Rom—Budapest
mit Holzgaskraftwagcn

Ein italienischer Professor fuhr mit einem
holzgasbetriebenen kleinen Ein -Litcr-Perso-
nenwagen von Rom nach Budapest. Er ver¬
brauchte dabei auf je 100 Kilometer 10 Kilo¬
gramm Holz. Für die ganze 2900 Kilometer
lange Strecke war also nicht ganz ein halber
Raummeter Brennholz nötig. Der Wagen
war mit drei Menschen belastet. Die Vrcnn-
stoffkosten für die ganze Strecke betragen
nicht einmal 10eA«E, also etwa für einen
Kilometer V-> Pfennig.
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Die scharfe Falte aus seiner Stirn ent¬
spannte sich.

„Angela ist, wenn ich mich nicht sehr tau¬
che, ungewöhnlich bildungsfähig, und ich
verde für eine gute Erzieherin sorgen, d:e ihr
zugleich Freundin sein soll. Seien Sie froh. Sie
ind nun eine amtliche Sorge los. Machen Sie
rer Heimatgemeinde, der sie ja bereits den
tod von Angelas Vater gemeldet, e-ne kurze
mtsprechende Mitteilung, und alles Weitere
vird mein Anwalt mit der Gemeinde ordnen,
iberhaupt alles, was nötig ist, um aus An-
>ela meine offizielle Pflegetochter zu machen."

Der Bürgermeister nickte: „Ganz wie Sie
vünschen, Herr von Schenk! Möge Angela Ih¬
ren viel Freude bereiten und Sie nie enttäu-
chen. Ein anständiger Charakter ist sie; ich
»alte bereits Gelegenheit, mich davon zu über-
irugen. Und auf den Charakter kommt es
chließlich am meisten an ."

Die Herren schüttelten sich die Hände, und
vahrend der Bürgermeister seiner Frau das
Neueste erzählte, fuhr Ehrfried von Schenk
weder nach Hause.

Aber Angela war nicht daheim. Fräulein
Züttner erklärte: „Sie muß mit dem Hund
ibstcbtlich heimlich davongelaufen sein. Ich habe
iei?" sclin wo iie bin sein könv'e "
i, von Sche.ck war es. als hätte er

von unsichtbarer Hand einen groben Schlag er- .
halten. Zu sehr hatte er sich schon an den Ge- !
danken gewöhnt, sich in dem jungen Geschöpf>
einen Menschen zu erziehen, der zu ihm hielt
in Freud ' und Leid, der ihn liebte und immer
um ihn wäre. !

Wo mochte sie sein. Sie würde sich doch' ein
Leid angetan haben? j

Er fuhr die Hausdame zornig an : „Wozu ^
sind Sie eigentlich da. Fräulein Iüttner ? Sie
hätten sich doch sagen müssen. .

Er stockte, sah ein, die Hausdame hatte sich
ebenso wenig sagen können wie er, daß die
Kleine in einem unbeobachtetenMoment, und
noch dazu am Abend, weglaufen würde.

Der Chauffeur wurde gerufen, der Diener.
Suchen sollten sie, suchen! Aber sie fanden die
Gesuchte nicht. Ehrfried von Schenk be'e l gte ^
sich, so eifrig er konnte, aber man fand keine^
Spur der zwei Ausreißer. j

Ehrfried von Schenk war außer sich vor
Erregung.

Liebe um Liebe.

Der Sohn des Bürgermeisters hatte in
, Frankfurt am Main Medizin studiert und war
nun dort Assistenzarzt am Städtischen Kranken¬
hause. Zufällig hatte es sich gefügt, daß er
zwei Tage Ferien erhalten konnte, und da
setzte er sich so schnell wie möglich auf die

!Bahn und fuhr heim.
j Die Bürgermeisterei lag inmitten des Dor¬
fes, aber die Privatwohnung des Bürgermei¬
sters befand sich in einem villenartigen Ge¬
bäude unfern vom Friedhof.

Doktor Bertram Moldenhauer umging in
weitem Bogen das Dorf, betrat durch den rück¬
seitigen Eingang den Friedhof, weil er, wenn
er den Weg quer über den Friedhof benützte,
ein gut S 'ück Weg abst' ne'den und auf die
Weste rascher datze-m dei den Eltern lein

konnte. Die Friedhossturen wurden me ver¬
schlossen. Er wußte hier gut Bescheid. Der
Abend war hell, denn der Mond meinte es
gut.

Plötzlich hörte Bertram Moldenhauer
Hundegeheul, untermischt mit Bellen. Er
horchte auf. Der Hund mußte sich auf dem
Friedhof befinden. Er blieb stehen und lauschte.
Das Heulen hörte sich in dieser Umgebung doch
ein wenig schaurig an, stellte er fest, und be¬
eilte sich, weiterzukammen.

Jetzt wurde es still, aber im nächsten Au¬
genblick knackte es irgendwo ganz nahe; keu¬
chender Atem wurde laut , gleich darauf strebte
ein großer Hund an ihm hoch. Er spürte den
heißen Atem des Tieres . Doch sofort ließ der
Hund wieder von ihm ab. lief ein paar Schritte
zurück, blieb stehen, sah sich um, als warte er
darauf , der Mann solle ihm folgen. Er begann
von neuem zu bellen, heftig und unaufhörlich.
Nun schob er sich langsam durch die Grabrei¬
hen weiter, doch blieb er bald wieder stehen,
sah sich abermals um.

Da folgte ihm Doktor Moldenhauer. An¬
fangs etwas zögernd, dann schneller.

Wie hell der Mond droben am Himmel
hing, wie eine große Laterne!

Die Grabreihen lagen in bläulichem Licht,
waren deutlich zu unterscheiden. Viele Hügel
davon kannte Bertram Moldenhauer, aber er
wäre lieber nach Hause geeilt, als einem frem¬
den Hund am späten Abend durch den Gottes¬
acker zu folgen. Der Hund bellte nicht mehr,
er svrang voran, kehrte ab und zu um und
drückte sich schließlich an alten, verfallenen Hü¬
geln der Mauer entgegen.

Schon aus der Entfernung von einigen
Schritten erkannte Bertram Moldenhauer die
Umrisse eines unbeweglichen menschlichen Kör¬
pers. Als er näherkam und den Lickst' egel sei¬
ner Taschenla mpe Wklvrinaen ließ,, jah er em

Mädchen vor sich, das Halo am Bauen mg.
während ihr Kopf auf dem gelben Sand einer

!frischen Grabes ruhte. Sie rührte Ich nicht
auch nicht, als er sie vorsichtig anfaßte.

Er besann sich nicht lange und zog dar
Mädchen hoch, nahm sie behutsam aus den
Arm. Wie leicht sie war . wie federleicht! Sie
schien ohnmächtig zu sein. Als er noch über¬
legte, wie er am schnellsten mit seiner Laß
nach Hause kommen könnte, bewegte sich de»
eben noch fast starre Körper kaum merk! ch
und eine hauchleile Stimme klang: „Wo b.v
ich? Im Himmel beim Vater?

Er mußte unwillkürlich lächeln. „Ne-n.
!Kleine, im Himmel bist du nicht, aber au' de»
Erde ist es auch ganz schön. Wir befinden uni

!auf dem Friedhof. Dein Hund hat mich geholt
du warst ohnmächtig."

Zwei Arme schlangen sich fest um lemer
Hals. „Ich fürchte mich — bitte, bringen Su
mich hier weg." Sie zitterte und sah zurr
Mond auf. „Unheimlich ist die Kugel da oben
Vater sagte immer, der Mond ist den Men¬
schen gefährlich, sein Licht vergiftet̂ ihnen leich
das Blut . Ich fühle es auch schon.

Er dachte, was für ein schnurriges Men¬
schenkind trug er auf seinen Armen ! Schnei
schritt er aus . lief förmlich durch die Gräber
reihen, fragte dabei leise: „Wer bist du. uni
wo wohnst du?"

Sie antwortete ebenso leise: „Ich heiße An¬
gela Eberhard und wohne im Schloß. Sei-
heute."

Er hatte den Namen Eberhard im Vorst
nie gehört: im Dorfe gab es keinen, der Eber¬
hard hieß. Und die Kleine hatte doch gejagt
sie wäre am Grabe ibres Vaters gewesen,

- Ex ließ seine Last am Ausgangstor bei
Friedhofs sanft niedergleiten.

„Kannst du jetzt alle!'' neben?"
i — jolgt.)



Wirtschaftlichkeit in der Geflügelhaltung!
Auslandseier müssen aus dem deutschen Markt überflüssig werden

Nachrichten
aus aller Welt

In der Ortsgruppe Braunschweig des Gu-
Iftav-Adols-Vereins ist man Unterschlagungen
sauf die Spur gekommen, die der frühere
'Rechnungsftthrer des Vereins , Steueramt-
^mann a. D. Otto Fickler, begangen hat. Die
'Unterschlagungen erstrecken sich auf einen
Zeitraum von mehreren Jahren . Sic be¬
laufen sich auf rund 11000^ -6.

DaS Remscheider Schöffengericht verur¬
teilte einen Schrotthändler aus Remscheid,
der sein unterernährtes Pferd beim Befah¬
ren einer steilen Straße durch Schläge mit
dem Peitschenstiel mißhandelt hatte, zu zwei
Wochen Gefängnis.

In Hamborn geriet ein mit mehreren Per¬
sonen besetzter Kraftwagen ins Schleudern
und wurde gegen eine Straßenbahn geschleu¬
dert. Die linke Seite des Kraftwagens
wurde vollständig abgerissen und ein In¬
sasse auf der Stelle getötet. Eine weitere
Person trug lebensgefährliche Verletzungen
davon.

Bei Neunkirchen (« aargebiet ) ereignete
sich auf Abteilung Hl der Grube König in
Flöz Gneisenau ein folgenschweres Unglück
Durch Streckenbruch verunglückten zwei
Bergleute aus Neunkirchen tödlich. Ein drit¬
ter kam mit einem Beinbruch davon.

Nahe der französisch-pfälzische« Grenze sind
in der nähere» Umgebung der lothringischen
Stadt Weißcnburg 8V Morgen Wald dnrch
einen Großbrand vernichtet worden. Zur Lö¬
schung mußte Militär hcrangezogen werden,
auch deutsche Feuerwehr aus einem benach¬
barten Grenzort leistete Hilfe.

Vom 1. bis zum 6. Juni wird in Warschau
das Große Internationale Reitturnier un¬
ter dem Protektorat des Staatspräsidenten
und des Marschalls Pilsudski abgehalten
werden. Die zuständigen polnischen Stellen
haben die deutschen Nciteroffiziere zur Teil¬
nahme an diesem Reitturnier nach Warschau
eingcladcn.

Kurze Lagesschau
Nichtzugehörigkeitzur Kirche kein

Entlassungsgrund
Berlin, 4. April.

Der preußische Kultusminister hat eine
Entscheidung dahin getroffen, daß die Ent¬
lassung oder Pensionierung wegen Nicht-
zugehörigkeii zu einer Kirche nicht erfolgen
darf . Diese Feststellung erfolgte aus Anlaß
eines Einzelsalles, in dem einer Lehrerin, die
keiner Kirche angehörte, deshalb die Ent¬
lassung angedroht worden war.

Doppclmorv m Dresden
Dresden, 4. April.

Am Mittwoch gegen 7 Uhr wurden der
60jährige Geschäftsinhaber Ernst Nitschke
und seine Ehefrau in ihrer Wohnung in der
Berggießhnbler Straße tot aufgefunden. Das
Ehepaar betrieb ein Produktengeschäft und
wurde dabei von einer Verwandten, die im
gleichen Hause wohnt, unterstützt. Als diese
Mittwoch früh die Wohnung betrat, fand sie
Nitschke in einer großen Blutlache tot im Kor¬
ridor liegen. Die Frau lag tot im Laden.
Beide Leichen weisen schwere Kopfverletzungen
auf, die offenbar von Schlägen mit einem
stumvfen Gegenstand herrühren. Die Fern¬
sprechleitung war zerschnitten. Vermutlich liegt
Raubmord vor.

Riesiges Sprcngstofflager in Singapore
aufgedeckt

Singapore . 4. April.
Bei einer Haussuchung durch die Polizei

wurde in Singapore  ein riesiges Spreng-
stoiilager ausgedeckt. Es wurden neben l 000
Dhnaniitpatronen . die hinreichen würden, um
einen großen Teil von Singapore in die Lust
zu sprengen, noch lOO Sprengkapseln gefun¬
den. Zwei Chinesen wurden verhaftet. Man
vermutet, daß diese groß"« Sprengstosfmen-
gen in Steinbrüchen zusammengestohleu
wurden.

Aus Württemberg
Neuregelung der Schutzhaft

Stuttgart , 4. April.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Nachdem die Befriedung in Württemberg in

weitgehendem Maße vorangesckritten ist, hat
sich das württ . Innenministerium veranlaßt
gesehen, die Schutzhaft einer Neuregelung zu
unterziehen.

Nach den seit 1. April 1934 geltenden neuen
Bestimmungen kann Schutzhaft nur auf Grund
eines schriftlichen Haftbefehls des Innenmini¬
steriums (HauptberichterstatterPräsident Dr.
Mattheiß) verhängt und vollstreckt werden.
Anträge auf Erlaß eines solchen schriftlichen
Haftbefehls kann nur das Politische Landes¬
polizeiamt, einschließlich seiner Außenstellen,
beim Innenministerium einreichen. Alle
übrigen Polizeibehördenwirken bei Schutzhaft¬
angelegenheiten nicht mehr mit. Weiterhin ist
eine Art Haftprüfungsverfahren eingerichtet
worden, das verhindern soll, daß der einzelne
Schutzhäftling ohne Not oder über Gebühr
seiner Freiheit beraubt wird.

Parteigenojjelt kaust bei unseren 3n,erenien!

Jährlich gehen viele Millionen Mark für
Eier ins Ausland , und somit dem deutschen
Volk verloren . Nicht, weil im Inland die
fehlenden Eier nicht erzeugt werden könnten,
sondern weil die Geflügelhaltung  in
den meisten Bauernbetriebcn vernach¬
lässigt  wird . Nach Schätzungen soll der
größte Teil der in bäuerlichen Betrieben ge¬
haltenen Hennen im Jahr nicht über 70 Eier
legen. Die anerkannten Betriebe beweisen
aber, daß Durchschnittshennen aus guten
Zuchten mindestens 100 Eier je Jahr legen
önnen. Ich betone Durchschnittshcnnen,

nicht Rckordhennen.
Nachdem Reichsregierung und Reichs-

banernführer alle erdenklichen Anstrengun¬
gen machen, um dem Bauern zu helfen, ist es
am Bauern , daß er auch seinerseits kein Mit¬
tel unversucht läßt, um sich selbst  zu hel¬
fen- Eine Möglichkeit, die Einnahmen zu
rhühen, ist in der Hühnerhaltung gegeben.

Unser Landesbauernführer hat wiederholt
darauf hingcwiesen, daß der Landwirtschaft
nicht allein mit der Preisfrage
geholfen werden kann. Eine Henne, die im
Jahr 70 Eier legt — es gibt bestimmt einen
hohen Prozentsatz, die noch weniger legen —,
ann keine Rente abwerfen, auch wenn der

EierpreiS mehr als verdoppelt wird. Es ist
daher zweckmäßig, daß der Eiercrtrag nicht
durch mehr, sondern durch bessere  Hennen
gesteigert wird. Würden die Eierpreise so er¬
höht, daß sich eine 70-Eicr -Henne rentierte , so
müßten viele Volksgenossen auf das sehr
wichtige Nahrungsmittel , die Eier , verzich¬
ten. Der Bauernstand würde schlechtweg
seine Pflicht als Nährstand nicht erfüllen.

Um das deutsche Volk mit deutschen Eiern
zu versorgen, ist es nicht notwendig und nicht
erwünscht, baß sogenannte Geflügelfarmen
wie Pilze aus der Erde schießen, sondern die
bäuerliche  Geflügelhaltung im Rahmen
der Landwirtschaft soll verbessert werden-
Die Hühnerhaltung gehört zum Vauern-
betrieb, weil hier das für die Hühner not¬
wendige Futter  anfällt . Der Getreidemarkt
verlangt heute gut sortierte Waren, dadurch
fallen größere Mengen aussvrtiertcr Körner
an, die heute in der Geflügelhaltung vor¬
teilhafter verwertet werden als in der
Schweinehaltung. Nach den amtlichen Zäh¬
lungen hat die Zahl der Schweine uner¬
wünscht zugenommen, so daß zu befürchten
ist, daß die Produktion den Bedarf über¬
steigt. Demgegenüber steht ein großer Man¬
gel au Eiern und Schlachtgeflügel.

Mit überalteten , rasielvsen Hühnern, die
durch Inzucht degeneriert und züchterisch
nicht beeinflußt sind, läßt sich eine wesent¬
liche Steigerung der Legeleistung auch bei
bester Fütterung und Pflege nicht erreichen.
Das an solche Tiere verabreichte Futter ist
weggeworfcu. Um die Anschaffung guter, ge¬
sunder, leistungsfähiger Tiere ans anerkann¬
ten Zuchten zn erleichtern, hat der Reichs-
banernftthrcr erhebliche Mittel zur Ver¬
fügung gestellt- Aus diesen Mitteln erhält

«nmvnuny
für ZtvM der NMsautobalMn

Stuttgart , 4. April.
Nach einer Verordnung des Reichspräsi¬

denten wird auf Grund des Gesetzes über die
Errichtung eines Unternehmens „Reichsauto-
bahnen" die Enteignung zum Erwerb der für
den Bau einer Kraftfahrbahn von Stutt-
gart nach Ulm erforderlichen Geländeflachev
für zulässig erklärt.

Aus Stadt und Land
Deutscher! Lustsahrt tut not!

Dieses markante Wort unseres Luftfahrt¬
ministers, General Hermann Göring, kommt
in diesen Tagen besonders zur Geltung. Der
Deutsche Luftsportverbanö wird von morgen
ab vis zum Sonntagnachmittag in Württem¬
berg Werbetage halten , die dazu dienen sol¬
len, den deutschen Luftsport zu fördern. Ueber
die Bedeutung des deutschen Luftsports in
der heutigen Zeit braucht wohl wenig gesagt
zu werden? es ist ja leider eine feststehende
Tatsache, daß unsere Nachbarstaaten mit
Flugzeugen hoch ausgerüstet sind, während
unser Vaterland überhaupt kein modernes
Kampfflugzeug besitzt. Trotzdem muß für den
Segelflug und für die zivile Luftfahrt für
genügenden Nachwuchs gesorgt werden. Der
Luftfahrtministcr hat sich die Forderung des
Deutschen LuftsportverbandS als eine seiner
hehrsten Aufgaben gesetzt- Während der
Werbe- und Sammeltage werden Lnft-
fahrtplaketten  zum Preis von 10 er?/
durch unsere Hitler -Jugend und den BdM
vertrieben werden, und es ist Pflicht eines
jeden Deutschen, durch Erwerb eines sol¬
chen Abzeichens und durch Spenden in die
Sammelbüchsen sein Schcrflcin zur Errei¬
chung des hohen Ziels beizutragen.

Es sei noch darauf hingewiesen, daß seit
kurzem eine Ortsgruppe Calw - Neu¬
enbürg  des Deutschen Luftsportvcrbanbs
mit dem Sitz in Ealw, Badstr. 41 (Meldeamt),
gegründet ist, die dnrch Entgegenkommen der
Stadtverwaltung und anderer behördlicher
und privater Unterstützung in kürzester Zeit
einen arbeitsreichen Betrieb mit d ^ Ban
von Segelflugzeugen usw. ausnehmcn wird.

jeder, der Eintagsküken oder Junghenncn
von anerkannten Zuchten bezieht, 20 bziv. 00
Neichspfennige Zuschuß aus Ncichs-
Mitteln.

Gute Leistungstiere können ihre Eigen¬
schaften natürlich nur entfalten , wenn sie ent¬
sprechend gefüttert und gepflegt werben. Die
gleiche Sorgfalt und Aufmerksamkeitwie Kuh
und Pferd braucht auch die Henne. Dazu ge¬
hört vor allem ein gesunder, sauberer, trocke¬
ner und zugfreier Stall.  Für drei Hennen
rechnet man im allgemeinen einen Quadrat¬
meter Stallbodenfläche. Die Höhe muß so
sein, daß ein Mensch bequem aufrecht gehen
kann. Die Fenster müssen besonders groß
sein, damit Licht und Sonne gut ciudringcn
können. Es ist besser, wenige gute Hennen
richtig zu pflegen und zn füttern , als viele
schlechte zn halten und diese zu vernach¬
lässigen.

Das Geflügel fnttcr  darf nicht, wie viel¬
fach üblich, nur aus Körnerfutter bestehen,
sondern soll sich möglichst vielseitig zusam-
mcnsetzen. Am besten gibt man morgens ein
Mischfutter, das sich aus geschroteter Gerste,
Haber, Weizen oder Weizenkleie, in kleineren
Mengen auch Hülscnfrüchte und Kartoffeln
zusammensetzt. Dieses Gemisch wird mit dick¬
saurer Magermilch in feuchtkrümcligcr Form
angemacht, weitere Milch gibt man in Trink¬
gefäßen, aber nur dicksauer oder als Quark.
Jedenfalls darf den Hühnern das Futter
nicht in Breiform  verabreicht werden.
In Zeiten geringeren Milchanfalls gibt man
dem Mischfutter bis zn 20 Prozent Tiermehl.
Blutmehl oder Fischmehl mit wenig Fett-
und Salzgehalt bei. Nachmittags wird Kvr-
nerfurter gegeben- Wie für Legehennen eig¬
net sich Magermilch und Buttermilch in dick¬
sauerem Zustand oder als Quark vorzüglich
zur Aufzucht von Jungtieren . Die vom Han¬
del unter allerlei Namen angebotcuen Fut¬
termittel sind nicht bester, sondern nur teu¬
rer , als das im Betrieb anfallende Futter.
Das Zusütteru von kohlensaurem Kalk (Kalk-
steinmehl, das im Handel schon zu 1
je 100 Kilo angeboten wird) für Legehennen
und phosphorsaurer Kalk für junge, wach¬
sende Tiere ist zweckmäßig. Die Maßnahmen
der Regierung, die darauf hinauslaufen , die
nicht als Trinkmilch abzusetzende Milch in
den örtlichen Sammelstellen zu entrahmen u.
die Magermilch dem Bauern wieder znzufüh-
ren, sind sehr zu begrüßen. Niemand kann
die Magermilch so gut und vorteilhaft ver¬
werten wie der Bauer . Aehnlich wie die
Milch werden nun auch die Eier durch ört¬
liche Sammclstellen erfaßt und genossenschaft¬
lich verwertet . Dadurch erhält der Erzeuger
mit eine sichere Grundlage geschaffen, und im
jeder Menge zu angemessenen Preisen ab¬
setzen kann. Für die Geflügelhaltung ist da¬
mit eine sichere Grundlage geschaffen, unk im
Interesse des einzelnen Bauern sowie im
Allgemeininteressemuß erwartet werden, baß
auf dem deutschen Markt die ausländischen
Eier überflüssig werden. C. Birklc

Zur Zeit können noch Mitglieder bei der
Ortsgruppe ausgenommen werden, doch wird
darauf hingcwiesen, daß in absehbarer Zeit
auch»im Deutschen Luftsportverband eine Auf-
nahmcsperre eintreten wird. Auskunft erteilt
die Ortsgruppenleitung Calw, Badstr. 41.

Ein unglücklicher Sturz vom Fahrrad
In Emberg  stürzte der zehnjährige

Knabe Karl Fenchel,  als er sich im Hof
des elterlichen Anwesens mit Radfahren
vergnügte, so unglücklich zu Boden und auf
die Lenkstange des Rades , daß er sich einen
Riß der Leber zuzog. Trotz der sofort ange-
ordnetcn Uebcrführnng in das Bezirks-
krankcnhaus und unverzüglich vorgenommc-
ner Operation ist das Kind der schweren
inneren Verletzung erlegen. Den hart betrof¬
fenen Eltern wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu.

Verkehrsunfall bei Station Talmühle
Am Ostermontagnachmittag kam bei Sta¬

tion Talmühle  das dreijährige Söhn-
chen Eugen Ser Familie Johannes Rühle
aus Seitzental unter ein Auto. DaS Kind
trug dabei eine erhebliche Schädclverlctzung
davon, die seine Uebcrführnng ins Bczirks-
krankeuhans Calw nötig machte. Der Zu¬
stand des Kindes ist besorgniserregend, aber
nicht hoffnungslos . Ueber den Hergang des
Unfalls wird uns mitgetcilt : Der Knabe,
der mit Mutter und Geschwistern spazieren
ging, befand sich allein anf der andern Stra¬
ßenseite, als ei» Auto sich näherte . Trotzdem
die Mutter ihm zurief, dort zn bleiben, ver¬
suchte der Kleine noch im letzte» Augenblick,
vor dem Fahrzeug über die Straße zu sprin¬
gen. Er wurde dabei von dem Auto erfaßt
und zu Boden geschlendert.

Die Cannstatter Hitlerjugend in Dachtel
Dachtel stand über die Osterfcicrtage im

Zeichen der Hitlerjugend Der Unterbann
Cannstatt Vlll/iig kam anf seiner Osterwan¬
derung mit über 500 Jungcns in unsere»
Ort und brachte reges Leben in das sonst so
stille Dörflein . Am Samstagabend rückten
die Braunhemden von allen Richtungen ge-
folgschaftSweisc hier ein, ivo für sie in Scheu¬
nen und leerstehenden Wohnungen Quartier
bereitgestellt wurde. Für das leibliche Wohl
sorgte der BdM mit Hilfe einer auf dem
Adolf-Hitler -Platz ausgestellten Feldküche.

Nach dem Feldgottcsdienst am Ostermorgcn
veranstalteten die Hitlcrjungen sportliche
Wettkämpfe und Spiele , die die allgemeine
Anerkennung der Zuschauer fanden. Als Ab¬
schluß des Tages hielten sie abends auf der
Höhe nach Deckenpfronn eine Saarkund-
gebung, verbunden mit einem Hvhcnfeiier ab,
die von Sprcchchören und dem Gesang von
Liedern umrahmt war . Bürgermeister L c h-
rer und Unterbannführer Nupp  hielten
Ansprachen. Am Montag verließen die Hit-
lerjungcn wieder Dachtel und zogen mit
Musik ihrer Heimat zu.

Die Taunenhauptlaus im Schwarzwald
Wie Förster und Holzhauer aus unserer

Gegend berichten, nimmt auch im Schwarz-
walb, wie schon in anderen deutschen Na-
delwaldgebicten, das Auftreten der Tanncn-
hauptlaus allmählich bedenkliche Formen an.
Eine ganze Reihe prächtiger Edeltannen
zeigt infolge Auftretens der winzigen Schma¬
rotzer abgestandene, zum Teil schon ge¬
bräunte , absterbcnde Gipfel. Dabei tragen
Zweige, Acstc und Stamm der befallenen
Bäume einen weißen Belag , ö r entfernt an
die Blutlauskolonien unserer Obstbäume er¬
innert . Die Taunenhauptlaus ist wegen ihrer
Kleinheit nur mit der Lupe und dem Milro-
skop klar zu erkennen- Ihr masscnhaft-s Auf¬
treten zeigt sich durch den kalkigweißcn Be¬
lag der Rinde erkrankter Bäume . Die Be¬
kämpfung der Tanncnhauptlaus soll durch
das Fehlen geeigneter Abwehrmittel er¬
schwert sein.

Znr Krokusblüte in Zavelstcin
Lila Schleier auf keimenden Wiesen —
Lachende Krokuspracht — laste dich grüßen;
Hab Dank, baß nach starrem Wiuterleid
Millionen Kclchlein du ausgcstreut,
Daß wanderseligcm Stadtvolk am Hag
Erglänzte ein blau -froher Ostertag.

E. Müller-

125 Sonderzüge über Ostern
Wie die RBD Stuttgart mitteilt , war der

heurige Osterverkehr infolge der günstigen
Witterung stärker als im Vorjahr . Die fahr¬
planmäßigen Züge waren durchweg gui be¬
setzt. Besonders lebhaft gestaltete sich der
Verkehr in die Ausflugsgebiete . In der Zeit
vom 2S. März bis 2. April wurden im Be¬
zirk der RBD . Stuttgart neben den fahr¬
planmäßigen Zügen insgesamt 125 Sond r-
züge (im Vorjahr 112) ausgcführt , und zwar
23 V-Zügc, 8 Eilzüge, 80 Pcrsonenzüge und
14 Wintersportsonderzüge in das bäuerische
Allgäu An den Fahrkartenschaltern im
Stuttgarter Hauptbahnhof wurden Ostern
rund 95 000 Fahrtausweise (i. V. 87 000), da¬
von 56 000 Festtags -Rückfahrkarten, ausge-
geben.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Suooeulsrg-

land befindet sich noch im Bereich trockener
östlicher Winde, doch werden vom Balkan
her feuchtere Luftmassen herangeführt. Für
Freitag und Samstag ist warmes, mehrfach
bedecktes, zu leichteren Niederschlägen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Gcchinge», 4. April Am Osterfest fand in
der hiesigen Kirche eine wohlgclungene musi¬
kalische Feier unter der Leitung von Hanpt-
lehrer Sehburgcr  statt . Mitwirkende wa¬
ren : Oberlehrer Hcckeler,  Lehrer Essig,
Seminarist Schneider  u . Holzbildhauer
Pilz  sowie die Herren Olpp und von
Bühre  n.

Böblingen, 4. April. Das Luftfahrt-
Museum hat seit Wiedereröffnung am
I. März bis heute schon über 1700 Besucher
zu verzeichnen. Tie Besucherzahl beträgt
seit Anfang Januar bis heute schon über
3000 Personen. In den letzten zwei Wochen
wurde das Museum vorwiegend von Schu¬
len und Konfirmanden besichtigt. Außer¬
ordentlich interessant ist das ausgestellte
Flugmaterial , das dem Laien und dem Fach¬
mann die sprunghafte Entwicklung des Flug-
Wesens an dieser Stätte wie nirgendwo an¬
ders in Deutschland vor Augen führt . Das
Museum ist täglich geöffnet. Jeder 500. B».
sucher des Museums erhält auch in diesem
Jahr wieder einen Freiflug.

Ehningen, OA. Böblingen, 4. April. In
der Montagnacht beauftragte Adlerwrrt Th.
Bronuner sein Dienstmädchen, beim Bäcker
Brot zu holen. Der Sohn des Adlrr-
wirts,  welcher anscheinend mit dem Mäd¬
chen nähere Beziehungen unterhielt , rempelte
das Mädchen msi dem Heimweg an . schlug
es in ganz gemeiner Weise und warf es aus
den Boden, so daß anwesende Bürgerssöhne
über dieses rohe Gebühren sich entsetzten.

Ein Freund des Rohlings (Otto Wied¬
mann, Schlosser) wollte den jungen Mann
zurechtweisen, worauf er jedoch von Brom-
mer in den Rücken gestochen wurde, so daß
er sofort ärztliche Hilfe im Krankenhaus
Böblingen suchen mußte.

Nagold, 4. Apr .l. Der neue Amtsvorstand
des Obcramts Nagold, Rcgicrungsrat Dr.
Lauffcr,  hat gestern seinen Dienst angc-
trcten.

Altcnsteig, 4. April . Anf der Frühjahrs-
.Hauptvcrsammlnng des Biencnzüchtervcreins
Altensteig in Altcnst.' ig wurde Fcgert,
Martinsmoos , znm Obmann des Vereins



>

für Küniginilcilzucht bestimmt . Nachdem vor
Vezirkovereinsteiter furo, gesprvchen hatte,
hielt Fegert -Aiartinsinoos einen Lichtbilder-
vvrkrag über Köiuginnenzncht und ^rerbesse-
rnngszncht , Vor mir grvßeni Boisall ausge-
nvmmen ivnrde . Der Verein ^ vvrsitzeude
dankte Vom Redner von Herzen für seine
ivertvvllcn Ane-führnngen.

Bad Wildbad , 4. April . Die znnehmende
Wirtschaftsbelebung macht sich im Touristen¬
verkehr angenehm benierkbar . Während im
Vorjahr an den beiden Osterfeiertagen 189t
Prrsoiirn dir Bergbahn benützten , ist hrurr
dir riahl aus 2024 angestiegen . - Ala ururr
Badearzt und Nachfolger fiir Oberinedizinal-
rat Tr . Schober ist Tr . Jvsenhans zum
Badearzt berufen ivordcu.

Freudenstadt , 4. April . Die Zahl der
Ostergäste übertrisft mit 14l>» die vom letz¬
ten Jahr um etwa AM. Ter Autoverkehr war
au Ostern noch nie so gross wie diesmal . Man
sah auch sehr viele Schweizer , Holländer u.
auch einige französische Autos . Auch die
Höhcnhotels auf dem Kniebis , der Zuflucht,
dem Rohestem und der Hornisgrinde waren
gut besucht.

Kalkofen in Hohen ; ., 4. April . Der ledige
Ticnstknecht Gottfried R enz mar im Walde
mit Stumpengrabcn beschäftigt . Sein Mit¬
arbeiter hatte die Winde angesetzt und ein
solches Ungetüm hochgewunden . Renz stieg
in die Grube und wollte das Wurzelwerk
vollends lösen . Dabei glitt die Winde aus
und der mit Erde und Steinreich schwer be-
hangcnc Stock schlug wiederum zurück und
begrub sein Opfer . Sein Mitarbeiter holte
sofort Hilfe herbei . Erneut wurde der Wur-
zclstock hochgcwunden , um den Unglücklichen
U> befreien . Nach langer mühevoller Arbeit
brachte man den Schwerverletzten  aus
seiner gefährlichen Lage . In bewnßUoscm
Zustande wurde er ins Sigmaringer Kran¬
kenhaus gebracht . Sein Zustand ist sehr ernst.

Jllertissen , 4. April . Dieser Tage warf ein
Reisender eines Sonderzuges eine Handvoll
Obstkorne während der Fahrt aus dem Fen¬
ster . sicherlich ohne zu ahnen , daß ein Kern
dem diensttuenden Bahnwärter Wolsrum au?
Posten 25 ins Auge flog . Die Folge war eine
schwere Augenentzündung . Wie oft schon
wurden aui gleiche W "Ue Bierflaschen und
andere Gegenstände aus dem Zug geworfen,
ein L-üchisinn . der leicht sogar ein Menschen¬
leben kosten kann.

Eltern, beachtet die Vorschriften
für Lebrvertrage!

Wen » in diesen Tagen die Eltern ihre
schulentlassenen Söhne in die Lehre stecken
wolle », ist es unumgänglich , zuvor noch
einmal die bestehenden Vorschriften für
Lehrverträge einer Betrachtung zu unter-
ziehen . Will man nämlich im Lause der
Lehrzeit eines neugebackenen Lehrlings sich
nicht mit gesetzlichen Komplikationen herum-
schlagen . so ist es notwendig , sich zuvor über
die Handhabung der Lehrverträge genau zu
unterrichten.

Wir heben aus den geltenden Bestim¬
mungen nachstehend die wichtigsten hervor:
Lehrverträge haben nur dann Gültigkeit,
wenn sie in doppelter Ausfertigung mit der
Unterschrift des Lehrherrn und der Eltern,
bzw . deren Stellvertreter versehen sind.
Außerdem müssen die Lehrverträge durch
den Jnnungsvorsitzenden . bzw . von der
Handwerkskammer unterzeichnet sein . Die
Lehrverträge sind also zeweils auch dem
örtlichen Handwcrksführer vorzulegen . Nur
wenn diese Borschriften genau eingehalten
werden und der Lehrling in der Handwer¬
kerrolle ordnungsgemäß eingetragen ist , ist
er vor späteren Nachteilen in seinem Fort¬
kommen sicher.

HoichsbankalisMis am MonatsWuß
Berlin , 4 . April . Die Erhöhung des Noten¬

umlaufes in der Berichtswoche ' uni 381 .6
Millionen RM . ans 3 674 .6 Millionen NM.
und die gleichzeitige Verminderung der Gold-
bestände um >7.0 Millionen NM . auf 245,2
Millionen RM . haben ein Absacken der
Notend "ckun " von 8 6 v . H . in der Vorwoche
aui 6 ? v. H. per Ultimo März zur Folge
gehabt.

rne La«e der hslMmsWi
Der Reichsverbanö der deutschen Wald-

besitzerverbände berichtet : Das Geschäft in
Nadclstammholz ist trotz der vorgeschritte¬
nen Jahreszeit noch immer recht lebhaft . Die
zur Zeit stark cinsetzen - c Holzuachfrage von
seiten des Baumarktes , die von der Holz-
wirtschaft im weiteren Verlauf des Jahres
als sehr hoch eingeschützt wird , verleitet zu
weiteren Holzeilidecknngen . Ueberall scheint
man bestrebt zu sein , die günstige Verkanfs-

lage weitgehend auszunützcn . Die zu Beginn
der Einschlagszeit im Vergleich mit dem jetzi¬
gen Preisstand zu verhält » ismästig vorteil¬
haften Bedingungen getätigten Abschlüsse las¬
sen die Holzwirtschaft bei ihren Resteindek-
kniigen mit den Preisen höher heraufgehcn,
als es vom Standpunkt der Kaufkraft und
allgemeinen Wirtschaftslage aus als er¬
wünscht angesehen werden muß . Obwohl von
forstlicher Seite immer wieder betont wird,
daß man über den normalen Einschlag hin¬
aus Rundholz anbieten würde , scheint sich
doch in Holzkäuferkreisen eine leicht ner¬

vöse Stiinuiuug bezüglich der Nutzholzvcrsor-
gung geltend zu machen . Das drückt sich na¬
turgemäß auch in den Preisgeboten aus.
Ebenso wird verschiedentlich darüber geklagt,
daß der Holzvcrbranchcr eine dem Nundholz-
preisstand entsprechende Preislage nicht ein¬
räumen will . Besonders dem Platzholzhau-
dcl soll cs schwer möglich sein , Verkaufs¬
preise zu erzielen , die mit seinen Einkaufs¬
preisen in Einklang zu bringen sind . Auch
die holzverarbeitende Industrie kann nur
sehr langsam ihre Preise der Rnnöholz - und
Schnittholzbcwcgung anpassen.

Zugetrieden
llnverkauft

Ochsen Bullen Fungbnllen Kühe Färsen Fresser Naiver Schweine
>6 43 109 214 210 2 1027 1490
2 — 1 t I -

Ochien
», oollfleischige ansgcmüstete

höchsten SchlachtwcrteS
1. illngere . .
2. ältere .

bi wnstige vollfleischige.
o fleischige . . .
6 »gering genährte . . .

Lullen
-n lungere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes ,
l» lonstige. vollfleischigc oder

ausgemästete . . . .
d fleischige . . . .
ck>gering genährte . . .

Kühe
», lungere , vollfleisch höchsten

Schlachtwertes .
l>> wnstige. vollfleischige oder

ausgemästele . . .
o> fleischige . . .
cki gering genährte . . .

Färien  iKalbmnen)
», vollfleilchige . ausgemästete

höchsten Schlnchtwertes

Marktverlaus : Großvieh . Kälber und
Schweine bei schwacher Zufuhr belebt.

Sämtliche Teilmärkte waren nur schwach
beschickt und daher konnte in allen Schlacht¬
gattungen rasch ausvcrkaust werden . Bei
Großvieh konnten die letztwöchigen Preise
stramm gehalten und überdies bei Jung¬
bullen um einen Pfennig pro Pfund Lebend¬
gewicht verbessert werden . Die Preise für

4, 4. 29 3 -,- 4 4. 29. 3.
Fällen  lKalbinne »)

t>) vollfleischige . . . . . 27—29
—

c) fleischige . 24- 26 —
27- 30 — «I> gering genährte . . . . 22- 24 —
24—2S
23—24 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh_
K ä l b e r

») beste Mast- und Saugkälber 14- 47 —
t>) mittlere Mast- ».Saugkälber 39 - 42 —

28 - 29
_

c) geringe Saugkälber . . . 33 - 37 —
geringe Kälber . , . . 29 - 32 —

26—27 — Schweine25—26
23—24 — »i Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht . . . . >7- 48
l>>vvllfleischige vvn etiva

240—300Pfd . Lebendgewicht >6- 47 38— tl
22—26 — o) vvtlfleiichlge von etwa

200—240Psd Lebendgewicht 15- 47 34 - 3S
16- 20 — 6 ) vvllsteischige von etwa
12- 15 160—200 Pfd .Lebendgewicht >4- 46! g5 - gx
9- 11 — «, fteiichlge vvn

120— 160 Pfd .Lebendgewicht 40 - 43 34 3L
k) nnt. 120 Pfd- Lebendgewicht — —

30- 33 — e) Lauen . —

Kälber und Schweine zogen in der obersten
Notiz durchschnittlich um 5 Pfennig an . aber
auch die übrigen " wli ' Aassen nahmen an
der Preissteigerung entsprechenden Anteil.
Die erzielten höheren Preise sind nicht etwa
durch den heute erstmals iu Anwlpidung ge¬
brachten Schlußschein in Erscheinung getre¬
ten , sondern lediglich infolge schwacher
Marktbeschlckung . Norddeutsche Schweine
waren am heutigen Markte nicht vertreten.

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns , Verwandte , Freund « und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 7. April 19S4 , im Gasthaus zur
„Linde" in Slammheim statlfindeiideii

Hochzeitsfeier
sreundlichst rinzuladen.

Paul Günther , Stammheim

Elfe Keck, Pforzheim

Trauung 1 Uhr

Zwangsversteigerung.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert , Freitag,
6. 4., 14 Ahr in Siunnozheim:
l Büfett , eichen. Zusammenkunft
beim Rathaus.

Serichtsvollzieherstelle.

Althengftett —Unterhangstett

Statt Karten.

Wir beehren uns hiermit , Verwandte . Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , den 7. April , im Gasthaus zum
„Hirsch" in Unterhangstett stattsindenden

Hochzeilsfeier
sreundlichst einzuladen,

Wilhelm Straile,
Sohn des P Gottlob Straile

Frida LSrcher, .
Tochter des Lorenz Lörcher

Kirchgang l llhr in Monakam.

Natürliche
NellIrla
Venn 8ie an Ktieuma, Oicbt . Arte¬
rienverkalkung, - tagen - uns l) srm-
besclnvettten leisen , ckann

Aerus
Anoviiuiellsskt
Orig.-Kluks I .SOOoppelkluke 2.75

Alttar -Oeox », Lsdodoksir.

?agliait68 fiat noeli nismsls rum gsiulirt.
clureli ^rirsigsn  in cisr „Lolivvst-rvvÄkcl-V̂ aeiii ".

Verwandte , Freunde und Bekannte laden ivir hiermit
zu unserer am Samstag , den 7. April , im Gasthaus zum
„Goldenen Faß " in Bad Teinach staltfindenden

Hochzeitsfeier
ergebenst ein.

Emil Pfrommer , Bäcker
Emma Pfrommer , geb. Roßteuscher

Kirchgang l Uhr.

Mee- »ml kpelWmice, kille Mtelie
keine kvkrellM roxiie Letclienlie«Iler iirt

linsen 8ie In groker Auswahl
mXüedendsi » LcdMrle

INetrzerste . k dein » Klarlrtplstr

Die bewährten
W -SriOal-

ImrbkM-
öseit

von der Bezirks -Vertretung

Carl her« .sL-

Stahlmren
Kauft man nur
beim Fachmann

G . Schumacher
Mefferschmiedmeister

Pforzheim
Barfiißergasse S

und Zerrennerstraße 6

Emberg , den 4. April 1934.

Todesanzeige
Verwandte », Freunden und Bekannten die trau¬

rige Nachricht , daß unser liebes Kind

Karl Fenchel
uns durch einen jähen Ungiückssalt im Aller
von beinahe 10 Jahren durch den Tod entrissen wurde.

Familie Fenchel
Familie Erhardt

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr

Verschiedene
Kakteen

verkauft
P . Hörnte , Zwinger 4

Calw , den 4. April 1934

Statt Karten!

Alle, die uns bei dem schweren Verlust ihre Anteil¬
nahme bezeugten , bitten wir , aus diesem Wege unfern
herzlichsten Dank cntgcgcnnehmen zu wollen.

Klara Lang geb. Zwicker und Kinder
im Namen aller Anverwandten.

Empfehle jede» Freitag
von 11 Uhr ab

frische DsmOiidel»
Stück 5 Pfennig

Brot - und Feinbäckerei 3 . Link,
Ledcrslraße 15.

Suche
aus 15. April ehrliches , fleißiges,
junges

Mädchen
aus Calw , das schon gedient hat.
für Haushalt und Mithilfe km
Laden.

Ernst Pfeiffer , Reformhaus
Badstraße

3-Zimmer-
Wohnung

auf 15. April oder I . Mai von
Beamtem zu mieten gesucht.

Angebote unter Z . A . 78 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . ,

Bestellen Sie
die „Schwarzwald -Wacht"!

nÄwSore co.7« '0ore
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